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e. Dir Schreibbücher könnten Anfangs  Ln der
Schule aufbe wahret werden , weil sie die Kinder zu
Hsise nur verderben, oder wenigstens durch das öftere An¬
sassen mit Schmutz überziehen würden, wodurch der ungehin¬
derte Abfluß der Tinte gehemmt wird.

Zur noch weitern Belehrung in diesem Thekle der Lehr» ,
kunft kann sich der Lehrer außer den vorgefchriebenen Anlei,
tungen, noch 'in folgenden Büchern Raths erhöhten : I . E.
Heinskus kurze und gründliche Anleitung zur
Schreibckunst . —- JP . Müllers Handbuch zur
gemeinnützigen Bildung und Unterweisung
der Jugend . — Rkst ' s Anweisung für Schu^
Meister und Lorenz ' enö Versuch einet Methodik
(Ährkunft ) . — Roßbergs ( systematische ) Attwei»
sung zum Schönschreiben . Dresden u. Leipz . —
Anweisung zum prsctischen (ausführbaren ) Unter¬
richt im Schreiben für Bürger »und Landschulen.
Gotha 178 8. —

Sechstes Hauptstück.
Vom Rech n entehren.

Don dem Ruhen und der Nothwcudkgkelt der Rechenkunst
auch für das bürgerliche Leben ist jedermann überzeugt.
Nur die verkehrte Weise, sie zu lehren, welche kn man¬
chen Schulen herrscht, wat im Stande einige Gemü-
thet gegen sie einzunehmen. Man vergaß , auf die
Brauchbarkeit zu denken; und vetstel dagegen auf Spie-
lereyen , die zu nichts taugen und eben darum wieoer
vergessen werden. Ich habe es mir daher zur angele¬
gentlichsten Pflicht gemacht, dieses Hauptftück mit so -

H vir-
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vielen anwendbaren Winken und Regeln zu bereichern,
als mir nur immer nöthig schien , um die bürgerliche
Brauchbarkeit dieses Lehrgegenstandes zu befördern.
Es sollen die Kinder angeleitet werden , nicht nur mit
Hülfe der Ziffer,  die nicht ohne Werkzeug ( Feder,
Bleystift , Kreide u . s. w .) , welche oft fehlen möchten,
können gemacht werden , zu rechnen , sondern sich auch
ohne die sinnlichen Zeichen zu behelfen . In dieser
Rücksicht wird erstlich von der sogenannten Kopf¬
rechnung,  und dann von der Zifferrechnung  in
diesem Hauptstücke gehandelt werden.

i . Abschnitt.

Anlritung das Rechne» aus dem Kopf und ohne
Ziffer zu lehren-

Sotten die Kinder die vier (Speckes - oder) Rechnungsarten gut
und richtig , — auf eine angenehme Art — und mit dem

. mindesten Zeitverlust lernen , so muß eö zuerst ohne Buch,
aus dem Kopfe  geschehen.

I . C. F . C. Rist. Anweis. fi)r Schulm.
-2 . Abschn. 4. C«p.

D.
ie wenigsten Menschen können bey ihrem täglichen Ver¬

kehr Rechentafel und Kreide zur Hand nehmen , um damkt
die verschiedenen Ausgaben , die auf dem Markte , im Ge¬
wölbe , bey dem Handwerker u . d . gl . Vorkommen , geschwind
und richtig zu berechnen . Es ist daher gut , wenn sie sich
die Fertigkeit erworben haben , dergleichen Rechnungen auS
dem Kopfe auSzuarbekten , wie eö wirtlich viele thun . Um
diese so nützliche Fertigkeit allgemeiner zu machen / ist eS
rathsam , auch dieJugcnd schon frühzeitig . und wie im Spie¬
le darin zu üben . Sie befördert nicht nur das Denken über¬

haupt,



haUpt , sondern erleichtert den täglichen Handel und Äandel
des gesellschaftlichen Lebens um vieles.

Folgende Lehrweise kann zur Erreichung dieser Absicht
dienlich sevn:

Sobald die Kinder kurze Wörter sylbenweise lesen , ss
zeige ihnen der Lehrer nach einer solchen Lesestunde , in wel¬
cher er mit ihnen vorzüglich zufrieden war , gleichsam zur Be¬
lohnung viele einzelncDinge  vor . Er frage sie Anfangs
Um die Nahmen dieser Dinge , als : Tafel , Strich , Knopf,
Kreuzer , Schwamm , Ofen , u. s. w. und dann : wie viele
Striche eS seyen ? Die Antwort wird seyn: einer.  Wie
viele Knöpfe ? Auch einer.  Wie viele Kreuzer ? Eben¬
falls ei n er u . s. wj

Hier mache ich, fahrt der Lehrer fort , noch eineti Strich
dazu , wie viele sind es jeht ? Zwcy . Gut . Aber wenn du
von deinem Rocke diesen Knopf und jenen verlierst , wie vie¬
le hast du verloren ? ^Zwey.  Hier fliegt der Kreuzer noch
auf dem Tische, den ich erst herlegte , wir viel Kreuzer , sag¬
test du erst , sind es ? Einer ; gut . Nun lege ich noch ei¬
nen dazu , wie sage ich zu diesem Einen , wenn ich zahlen
will ? Hweyi  Wenn ich also zu zahlen anfange , wie sa¬
ge ich zuerst ? Und dann?  Richtig , eins , zwey^  ZähK
mir auch so an den Fingern , an den Knöpfen deines Rockes,
an den Fensterscheiben , an den Schülern , an den Blättertt
deines Nahmenbuches.

Dann lasse der Lehrer die Schüler selbst allerleh Hmgs
aufsuchen , an denen sie sich im Zahlen von tinS bis zweh
üben können. Das wäre dann für eine Lehrzeit , i . et¬
wa für ^ Stunde genüge

In einer andern werde das Vorhergehende wkederhohlt,
und auf die nähmliche Weife bis 4 gezahlt . In H oder 6
Lehrübungen kann er seine Schüler von l bis ro Dahlen
lehren ^ Kann er aber auch sicher vorauSsehcn , daß sie schon
zählen können , so lasse er es dennoch wiedcrhvhlen , um diä
fehlerhafte Aussprache dabey zu verbessern^
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Dann schreite man zum  Ausammcnzählen . Ein
Strich und noch einer sind zwey  Striche . Wie viel sind
, Schüler und noch einer ? Richtig , zwey , wie du siehst.
Und r Blatt und noch eines in dem Buche ? Auch zwey;
gut . Wie viel sind also allezeit i und i ? Richtig , zwey.
Diesen allgemeinen Schluß lasse der Lehrer von mehreren
Schülern wiedcrhohlen . — Wenn ich zu zwey Büchern noch
i dazu lege , wie viel Bücher werden es seyn ? drey.
Wenn sich zu zwey Schülern noch einer dazu stellt ? Auch
drey . Sag du wir nun selbst zwey Sachen,  welche du
willst . Gut , zwey Apfel . Wenn noch einer dazu kommt,
wie viel Äpfel sind eS dann ? Und wie viel sind allezeit zwey
und eins ? Du auch , jener auch , dieser Sittsame dort darf
es mir auch sagen . u . s. w.

Das wäre dann wieder für eine Lehrübung beyläuss-

genug . Will der Lehrer recht ordentlich verfahren , so rich¬
te er sich nach der am Endh beygefügten Tabelle . Doch nur
aus dem Kopfe . ES verlöre die Lehrübung das Angeneh¬
me , wenn er Stück für Stück heraus lesen wollte . Es soll
eine Arbeit seyn für Lehrer und Schüler , aber wie Spiel ge¬
trieben werden . Anfangs nenne der Lehrer verschiedene Din¬

ge aus dem Kreise der Kinder , dann lasse er die Kleinen auch
welche nennen , und zulcht wird der allgemeine Schluß von
mehreren wiederhohlet . Dieses ist die eigentliche Vorberei¬
tung zum Nehmen an der Tafel . * )

Sv können die Kinder durch einige Lehrstunden ebenfalls
bis auf 10 oder 2O geführt . und in sehr vrelcn Verbindun¬

gen von Einheiten und Zahlen geübt werden . Die Munter¬
keit deö Lehrers , seine Geschicklichkeit in Erfindung recht an«

schau«

*) Höenn irgendwo die Fragekunst mit Vorthell angebracht
werden kann ; so kann dieses bey dem Rechnen geschehen.
Aber ja kein « mühsamen , hochtrabenden oder weitherge¬
suchten Fragen ! Alles so einfach und natürlich , wie sich
«ine freundlich « Mutter mit ihren Kindern unterredet.
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fchaullcher, immer neue Beyspiele, und die Veranlassung.
die erden Kleinen gibt, selbst mitzudenken. und mitzureden,
wird ihnen diese Übungen so angenehm machen-, daß sie die¬
selben als Belohnung anseheg werden.

Nun werde auf dieselbe Weise das Abziehen  ange¬
fangen. Dieser sittsame Knabe trete zu mir. Jener dort
auch. Da stehen nun 2 artige Schüler an meiner Seite.
Einem gebe ich einen Fleißschein und nun gebe ich auch die¬
sem einen Fleißzettel, weil er neulich so aufmerksam mit'ge¬
zählt hat. So , nun gehet auf euren Platz — wie viele
stehen noch hier? Gut , keiner. Ein Schüler hat eine Fe¬
der, er gibt sie einem armen Mitschüler, was bleibt ihm da¬
von? Ein Knabe hatte eine Kirsche, er aß sie* wie viele
blieben ihm noch? Nun , wie viel bleibt allezeit,
wenn ich von eins 1 wegnehmc?  Aber wenn ich von
zwey1 wegnehme? Warum ? Ein Knabe hatte A Kreuzer,
er verlor einen davon, wie viel blieben ihm? Ein anderer,
kaufteZ Birnen, schenkte eine einem Armen davon, wie viel
hatte er noch? Wie viel bleiben also allezeit, wenn von Z
eins weg kommt? Gut , zwcy. Besinnet euch auch auf z
Dinge; — Gut,  i davon weg, so bleiben? Warum?
u. s. w.

Auch hier mag sich der Lehrer an die am Ende beyge-
fügte AbziehungS -Tabelle  halten. Doch ohne knech¬
tischen Zwang , ohne Nachbetherev. Bey der Wiederhoh-
lung einer solchen Übung.wird es sogar dienlich scyn, Bey¬
spiele außer der Ordnung dieser Tabelle anzugeben, oder das
Zusammenzählen und Abziehen sogleich mit einander zu ver¬
binden, welches auch beym weiternFortrückcn in diesen Rech¬
nungsarten geschehen soll.

Zahle mir die Finger der rechten Hand. Wenn du nun
von diesenZ einen in die Hand ziehst, wie viele werden auf¬
recht stehen? Aber wenn du zwey zusammen legest? oder
drey? Nun vier? Und jetzt alleH. Wie viele sind aufrecht?
Gut, keiner. Einem Pferde werden im Kriege Z Füße ab«
geschossen, wie viel bleiben ihm? Wie viele Bänke stehen

bier?



hier ? Wenn man A von den z wegseßte u. s. w. Wie vie¬
le Selbstlaute gibt es ? Wenn eö aber um 4 weniger gäbe,
wie viele hatten wir ? u. s. w.

Auf eine ähnliche Weise führe man sie so weit , daß sie
die meisten Abzüge der Zahlen unter IO oder 20 mit einer
Fertigkeit vornehmen können. Sehr rathsan ; ist es auch,
Key dem Abziehen das Zusammenzädlen immer mit zu wie-
derhvhlen , In diesem ligt ohnehin die Probe von jenem.
Franz g .ht mit 4 Kr . in die Apotheke (Arzneyladen ) ; er
schlittert unter Weges und verliert 2 Kr . , wie viel bleibt
ihm noch ? Sein Pakhe , der ihn weinen sieht , gibt ihm z
Kr . , wie viel hat , wie viel braucht er ? .*)

Ieht schreite man zum Vervielfältigen (Multipli  ci-
ren ) . Hier mache ich einen Kreis an die Tafel , darein ei¬
nen Strich d ) ; wie viel Mahl ist ein Strich vorhanden?
Dort ligt ein Hut , wie viel Mahl ligr er dort?  Sehr na¬
türlich , nur i Mahl . Saget mir selbst verschiedene Dinge,
die nur l Mahl da sind. Gut . Wie viel istalso jeder-
zeit l Mahl eins ? Da sind 2 Schüler,  jeder halte i
Buch in die Höhe ; wie viele Bücher sind es ? Zu diesem
Kreise mache ich noch einen , und sehe i Skrichlein darein,
wie viel Mahl ist hier ein Strichlein ? Gut , zwey Mahl.
Und wie viel ist 2 Mahl eins ? 7— Auf diese Art wird
auch z Mahl eins , 4 Mahl eins , u. s. w. zuleht 9 Mahl
eins vorgenommen . Aber in abgethetlten Lehrübungen . Dann
kommt 2 Mahl zwev,  2 Mahl drey , 2 Mahl vier . End¬
lich Z Mahl drey u, s. w< Ist es den Kindern zu schwer,
ejn Product ( eine Vollzahl ) aus 2 Factoren ( Mehrern ) ,

z. B.

*) Solche etwas längere , oder auch verwickelte Btyfpicle
müssen selten Vorkommen. Alles so kurz als möglich , da¬
mit der Hauptsache nicht unnöthiger Weise Zeit entgehe.
Doch soll nicht geeilt werden. Man muß den Kleinen Zeit
lassen, sich alles das auch zu henkffl, was mit den Zahlen
vpsgenoiMtn wir-,
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z. B . 6 Mahl 6 zu finden , so vermindere oder theile man
einen Mehrer oder Factor und nehme die Zusammenzählung
zu Hülfe , z. B . z Mahl 6 , und dazu wieder z Mahl 6
find z6.

Nach diesem Fingerzeig und der am Ende beygefugten
Vervielfältigungs - Tabelle  wird auch das Verviel¬
fältigen bis auf 20 fortgesetzt . Je geübter die Kinder all-
mählig im Denken werden , desto mehr kann auch der Lehrer
seine Ausdrücke erhöhen , und in den Beispielen unter die
sinnlichen Gegenstände auch einige übersinnliche , bloß denkba¬
re , oder wenigstens abwesende Sachen einmkschen.

Mit dem Vervielfältigen verbinde man auch bald das
Theilen . Sie dienen ohnehin einander zum Beweise . Z . B.
In der rechten Hand habe ich 2 Fleißscheine , in der Linken
hier auch 2 : wie viel Mahl 2 sind das ? Ja , recht : 2
Mahl zwey . Und zusammen ? Vier . Ich nehme noch zwey
dazu : wie vielMahl 2 ist eS jetzt ? Und wie viel macht daS
zusammen ? Ja , 6 Flekßzettel . Zwey behalte ich für mich,
und die Übrigen möchte ich gern vertheilen , wie viel bleiben
mir zum Verschenken ? Diese sollen die 2 Aufmerksamsten in
der Classe so unter fich theilen , daß keiner mehr und keiner
weniger erhalte : wie viel wird ein jeder bekommen ? Ja
wohl , 2 . Ist aber das wahr, ? Jeder legt seine 2 wieder
auf einen Platz , wie viel Mahl 2 sind das ? Recht ; und
diese machen aus ? Antwort : Vier . Wie oft ist demnach
2 in 4 enthalten ? Aber 2 in 2 ? Wenn du eS mir in ei¬
nem Beyfpiele zeigst , dann will ich es dir wohl glauben.
„Hier nehme ich 2 Federn in die Hand , ich habe nur i Mahl
zwey , könnte ich auch nur t Mahl weg geben . " Gut , mein
Sohn ! wenn du aber Z Federn hättest , könnten sie nicht
zwey unter sich gleich  theilen ? „ Nein , einer bekäme zwey
und eine blieb übrig . " Warum ? „ Weil zwey ln z nur i
Mahl enthalten ist . " — Auf diese Weise wird der Tabelle
gemäß auch die Zahlcheilung abgehandelt . Die gewöhnlich¬
sten Fragen hierbey sind : Don einer Sache sind so viele
Stücke da , die sollten unter so viele Personen getheilt wer¬

den,
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den, wie viel wird eine jede bekommen? oder : eine Person
soll so viel bekommen, wie viele werden theilen können? Wie
oft ist also diese Zahl in jener enthalten? Warum ? Und ist
dieß auch allezeit so? „Sag mir auch ein Beyspiel. — Hier
sind noch welche zur Übung.

Zwey Schüler sollen2 Bogen Papier gleich unter sich
theilen, wie viel bekommt einer? Warum ? Aber wenn cs
4 Bogen sind? Wie viel sind 2 Mahl 2 Bogen ? Haben
sie also recht getheilt? Der Vater schenkt ihnen noch 2 Bo¬
gen zu den Vieren , wie viel haben sie zusammen? Wie viel
bekommtj>:der? Warum ? Auch der Herr Lehrer legt noch
2 dazu. u. s. w. ,

Drcy Kinder stehen unter einem Baume , sie finden z
Äpfel ; lasser sie uns ehrlich mit einander theilen. sagt Fritz
der altere. Sie thun es ; wie viel kriegt einer ? Der Wind
schüttelt noch 2 herunter ; dc»s sind nun 6 Äpfel. Wie viel
bekommtj.ht einer? Nichtig 2 ; dann 2«Mahl A sind Sechs.
Der Vater , der im Garten ist , erlaubt ihnen, zu den 6
noch z abzupflücken; wie wird jetzt die Theilung ausfallend
u. s. w.

Sol -be Beyspkele und Fragen , dergleichen sind: wie
oft laßt sich Z von 10 . 20 , AO, 40 , 60 , "u. s. w. weg¬
nehmen? müssen in großer Menge verkommen. Dabey muß
Immer etwas Erlerntes wiederhoblet, und etwas Neues mit
eingcwebt werden. Nach und nach richte man die Beyspiele
so ein , daß größere Slucke in kleinere abzutheilen seyen.
Awey Brüder bekommenH Nutze , sie sollen sie unter sich
gleich theilen. Wie viel bekommt ein jeder? Zwey, und eine

' bl ibt übrig. Sollen sie diese wegwerfend K nein, sie schla¬
gen sie von einander und jeder erhält Ein Groschen soll
unter A Kinder auSgetheilet werden, wird wohl eines einen
ganzen, ein halben einen dritten Theil (^ ) , oder den
vierten Theil ( -b) davon tragen ? Ken Zten Tbcil ; eö sind
ja ihrer z . Wie werden sie das machen? Ihn wechseln.
Danl ^ bekommt einer i Kr , welches der Zte Theil ist.
Aber 4 Schüler sollen eine Nuß theilen. Sie wird Anfangs
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in r Theile, und dann jeder wieder in 2 andere getheilet.
Nun haben wir 4 Stücke; denn2 Mahl 2 sind4. ES
kriegt also ein jeder1 Stück oder einen Kern. Der wie¬
vielte Theil ist aber ein Kern in Vergleichung mit der gan¬
zen Nuß? Gut , der 4te Theil , oder^ Nuß. Da habt
ihr Viere l Kr. ; ihr sollet ihn so unter euch theilen, daß
keinem Unrecht geschehe. Wie werdet ihrs anfangen? u.s.w.
Oder man theile einen Strich an der Tafel in mehrere glei¬
che Theile.

Diese Übung gehe wieder bis 20, oder soweit die Schü¬
ler fertig zählen können. Immer werde aber dabey doö Vo¬
rige wiederhohlet. Die Beyspiele werden, um der Aufmerk¬
samkeit willen, zuerst immer von Eßwaaren, Spielzeug oder
solchen Dingen genommen, woran die Kinder ein Vergnügen
haben; dann mische man unvermerkt Münzen, Gewichte,
Maße darunter; doch auf eine Art , welche die Aufmerksam¬
keit der Kinder nicht überspannt, sondern nur beschäftigt.
Sollte dem Lehrer der eigentliche Werth einer Sache, oder
der gewöhnliche Preis der Dinge nicht bekannt seyn; so las¬
se er ihn von den Schülern, die ihn wissen können, angeben.
Der Sohn des WirchcS wird über das Weinmaß, des Korn-
handlerS über das Getreidmaß, des Kaufmanns über viele
andere Dinge Auskunft geben können. Das reiht zum Nach¬
denken, und hilft Sachkenntnisse beybrkngen,

Auf diese Weise sollte es nicht schwer werden selbst
kleine Aufgaben durch den Dreysich(die Regel deTri)
aufzulöfen. Z. B . Diese schöne Traube kostet1 Kr. , wie
Viel solche Trauben wirst du um 2 , Z, 4 Kr, bekommen?
Denn du mir sagst, was ein Knopf an deiner Weste kostet,
so will ich dir auch sagen, was I solche Knöpfe kosten. Ein
Schüler kauft eine Vorschrift um ^ Kr. , wie viel wird es
ihm kosten, wenn er sieg Mahl verliert? Ein Dogen Pa¬
pier gibt4 .Vkertelblätter; wie viele werden2 Bogen geben?
— Was kosteni) Ehlen Leinwand, wennZ Ehlen H Gul¬
den kosten? Wir müssen doch nun zuerst wissen, was l Ehle
lostet. Wie , wenn4 Ehlen 4 si. kosteten, da käme eine?

Nich-



Richtig auf i fl . Was müssen wir aber noch dazu legen 7
fl . Auf wie viel Theile müssen wir ihn theilen ? Aber

wie ? Richtig , der Gulden hat H Vicrgroschenstücke , kommt
'zu jeder Ehle i . Und das Übriggebliebene ? Theile ich in

4 Groschen , macht gerade zu jeder Ehle , i fl . vorher und
jetzt noch H Groschen dazu . Wie viele fl . werden wir also
zu 9 Ehlen gebrauchen ? 9 ff. Und wie viel Mahl Z Gro¬
schen dazu ? Gut , 9 Mahl H Groschen ! — 4 Mahl A
Groschen — das kannst du dir indeß merken — macht ge¬
rade i fl . , wie oft ist 4 in 9 enthalten ; 2 Mahl und i
bleibt übrig . Also waren das wieder ? 2. fl . und — und —
Und r Mahl Z Groschen . Also zu den 9 st. zähle noch zwey
dazu , macht ? 11 fl . und A Groschen . — Solche Beyspiele
sollen erst nach längerer Übung Vorkommen , und können auch
auf mehr , als eine Art , von den Schülern auSgearbektet
werden , wie hier , wenn man den fl . zu 20 Groschen nimmt.
Bey dergleichen Beyfpieten läßt man die Schüler erst in der
Stille die Auflösung versuchen . Wenn mehrere durch Auf¬
hebung der Hand ein Ztichcn geben , daß sie den Betrag ge¬
funden haben , so werden sie darum gefragt . Dann müssen
fle die Art anzeigen , wie sie ihn gefunden haben . Fänden
sie sich aber nicht zurechte , so helfe man ihnen durch Fragen
oder sonstige Fingerzeige darein.

Hierauf kehrt der Lehrer wieder zurück , und fängt von
IO oder 2O auf die nähmliche Weise , wie oben ist gezeigt
worden , bis 40 oder 60 zu zählen an . Haben sie hierin die
gehörige Fertigkeit , so gehe er zum Zusammenzühlen und den
übrigen Rechnungsarten auf die vorgeschriebenr Art über.
Je länger er diese Übungen als eine Art des Spiels vorzu¬
nehmen weiß , desto länger werden die Kinder Lust daran fln-
Len , und desto weiter wird er in kurzer Zeit kommen . Denn
die meisten Kinder haben ohnehin Freude zum Rechnen , wenn
man ihnen nur nicht zu viel auflegt . Der Lehrer vermeide
auch , sv viel er kann , die Kunstwörter Addieren , Subtra¬
hieren , u . s. w . Die Kinder verstehen sie noch nicht , und
sie haben eben darum etwas -Abschreckendes für sie. Allein
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später können sie zur Vorbereitung zum Rechnen mit Ziffern
damit oder mit den deutschen Benennungen derselben wohl
bekannt gemacht werden.

Es dürfte genug seyn, wenn die Kinder bis zu Ende
der ersten Classe, d. i. nach den 2 ersten Schuljahren bl'6.6o
zählen, und alle Zahlen unter dieser mir Fertigkeit zuserm,
menzahlen, abziehenu. s. w. können. In Landschulen ist
es genug, wenn sie eS in den z ersten Jahren dahin brin¬
gen. In dem folgenden Schuljahre muß aber diese Art,
aus dem Kopfe zu rechnen, immer fortgesetzt und auch dann
noch getrieben werden, wenn die Schüler nach den vorge,
schriebenen Rechenbüchern mit der Feder, Kreide, oder dem
Griffel rechnen. Da wird sich erst der Nutzen dieser bisher
beschriebenen Lehrweise vollkommen zeigen nnd den Lehrer
hinlänglich belohnen, der sich gleich Anfangs die gehörige
Mühe gab.

Einige allgemeine Erinnerungen.
Sind Beyspiele von ungleicher Benennung im Kopfe

auszurechnen, so sollen die Schüler bcy der höchsten Benen¬
nung oder Zahl den Anfang machen. Z. B . Ein Eimer
Wein kostetz ff. iH kr. , was kosten7 Eimer? Erstlich
werden die Gulden, dann die Kreuzer gesucht. Drey Per¬
sonen sollen 20Gulden , 21 Kr. , z Pf . theilen. Man ver-
theile in Gedanken zuerst die Gulden, dann die Kreuzer und
endlich die Pfennige unter sie.

Man gewöhne die Kinder an dqS Zerfallen der Aufga¬
ben. Z. B . A Pfund Schmalz kosten 45 Kr. (oder iH
Groschen), was kostet ein halber Centner? Die i HGroschen
machen̂ und ^ Gulden; also im Ganzen HO halbe und HO
Biertelgulden, u. s. w. -

In den Schulen, wo die Schüler der obern und un¬
tern Abtheilung in einem Lehrzimmer beysammen sind: neh¬
me der Lehrer bey den Aufgaben, die er den Gipsern gibt,
Rücksicht auf die Kleinern, und Hey den Aufgaben der Klei¬

nern
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- nern lasse er dle Großer » die schwereren Fragen beantwor¬ten , oder Erleichterungen»« ^ aufsuchen.
Sowohl durch das Ausammenzählen, als auch durchdas Vermehren aus dem Kopfe kann den Kindern das soge¬

nannte Einmahlein  6 bleibender beygebracht werden , alses durch das blosse Auswendiglernen geschehen wird. Die
Verbindung beyder Arten wird noch zweckmäßigerseyn.

. Wer hierüber noch Mehrereö lesen will , der kann fol¬
gende Schriften benutzen: Villaume ( practischeö)
Handbuch  vom I . 179z . H. iZo . — Rochow , Der-such eines Schulbuches . — (Mathematik ^ zumNutzen und Vergnügen des bürgerl . Lebens.
Don Herrn Prof . Büsch zuHamburg . — Rie-manns Beschreibung der Re konischen Schul¬
einrichtung . — Ri st' 6 Anweisung für Schul¬
meister. — Das Abc des Kopfrechnens und schriftl.
Rechnens, v. Biermann . Beit Pachers, (practi-
sche) Anleitung das Kopfrechnen zu lehren. -— Anleitungzum Kopfrechnen  nebst einem Vorrathe v Beyspiclen;v. I . B . Beichel,  Wien 1804 . — Ant . Spangl ' s
Versuch eines stufenweisen Fortganges in der Kopf - und Iif-
ferrechnung, Wien 1808.

Ta-



Tabellen
als

' ein Leitfaden zur Kopfrechnung.

ZusammenzähiungStafel.

0 und o ist O
1 — o — o
i — i sind 2
I — 2 — Z
- — 3 — 4
^ — 4 — 5
r — z — 6
i — 6 — 7
r — 7 — 8
1 — 8 — 9
Der allgemeine Schluß:

also auch allezeit so.

2 und O sind 2
2 — I — Z
2 — 2 - 4

2 — 6 — 8
7 — 9

Z und o sind
3 — - —
3 — 2 —
3 — Z —
3 — 4 —
Z - Z -
A — 6 —

4 und o sind
4 — i —
4 2 —
4 — Z —
4 — 4 —
4 — 5 —

z und o sind
5 — r —
5 — 2 —
5 — 3 —
2 — 4 —
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6 und s sind o 2 V 0N 2 bleibt o
6 — r — 7 2 — 3 — i
6 — 2 — 8 2 — 4 bleiben 2
6 — Z — 9 2 — 5 — 3

2 — 6 — 4
2 — 7 — 5

7 und O sind 7
2 — 8 — 6

7 — i — 8 ! 2.. — 9 — 7
7 2 — 9

A VVN z bleibt o
8 und o — 8 2 — >1 _ ^
8 —- i — 9

0
z — , ö bleiben 2
3 6 — 3
3 — 7 — 4

Abziehungötafel. 3 — 8 — A
3 ^ 9 — 6

L von O kann nicht.
I -- i bleibt o
I — 2 — i 4 von 4 bleibt v
I — z bleiben 2 4 — 5 — i
I — 4 — 3 4 — 6 bleiben 2
I — Z — 4 4 — 7 — 3
I — 6 — ä 4 — 8 — 4
L 7 — 6 4 — 9 — 3
I — 8 - 7
L — 9 ^ 8

H von ölelbt 0
2 von 0 kann nicht. 5 ^ 6 — i
2 — i - ') Z — 7 bleiben 2

*) Kürze halber wird in der 5 — 8 — 3
Folge dieß wegbleibrn. 5 -- 9 — 4
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6 von 6 bleibt s
6 — 7 — r
6 — 8 bleiben2
6 . — 9 — 3

7 von 7 bleibt 0
7 — 8 — -
7 — 9 bleiben2

8 — 8 bleibt 0
8 — 9 — i

9 von 9 bleibt 0

Vervkelfältigungstafel.

i Mahl 0 ist 0
i —- i — i
i —- 2 sind 2

a. f. rv. bis
i — 9 — 9

r Mahl 0 ist 0
2 — i sind 2
2 — 2 — 4
2 — z — 6
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z Mahl 0 ist. 0

3 — I sind 3
3 — 2 — 6
3 — 3 9

4 Mahl ^ 0 ist 0
4 — l sind. 4
4 — 2 8

Z Mahl O ist O
5 — L sind ö

6 Mahl 0 ist 0 ,
6 — I sind 6
und so fort bis 9

TheilungStafel.

l in O findet sich 0 Mahl
I — 1 - 1
1 — 2 - , 2 —-
1 — S - z

u. s. w. bis 9.
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2 — I
2 — 2

2 — A

2 — 4
2 — 5
2 — 6
2 — 7
2 — 8
2 — 9

0 —
L —
(und I
(bleibt

2
2
3
3
4
4

(l

(i,

Z— 4 - l ( i
3 — 5 -r ( r
z — 6 - 2
3 — 7 - 2 ( l
3 — 8 - 2 (2
3 - - 9 - 3 —

4 in 4 findet sichr Mal
4- ^ z - r 0

>4— 6 - i ( 2
4 - 7 - » (3

4 in Z findet sich2 Mahl
4 — 9 2 ( i

A in z findet sich 1 Mrchl
5 — 6 - l ( l
5 — 7 - , ( 2
5 - 8- r (3
5 — 9 - r (4

6 in 6 findet sich i Mahl
6 — 7 —— r ( i
6 — 8- i (2
6 - 9 — r (3

7 in 7 findet sich I Mahl
7 - 8 - r ( i
7 — 9- r ( »

8 in 8 findet sich i Mahl
8 — 9 - r ( r

9 in 9 findet sich l Mahl.

a.



Anleitung zum Rechnenlehren mit Ziffern.

Die Rechenkunst ist für die Zugend sehr leicht zu erlernen z
die gewöhnliche Methode ( Weise ) des Unterrichts macht
sie nur schwer . Man muß nur die mechanische ( Handwerks»
mäßige ) Lehrart des Rechenmeisters mit der aufhellenden
und raisonirenden ( beurtheilenden ) Lehrart des Mathema-

' Ickers ( Größenlehrers ) immer verbinden : durch diese wer¬
den die Eigenschaften der Zahlen , ihre Vermehrung und
Verminderung und ihr Verhältniß aus wohlgewahltenEey-
spielen begreiflich : und lene verschaffet die gehörige Übung
in der Anwendung der erkannten Regeln auf die im mensch¬
lichen Leben zu berechnenden Dingen

Resetvitz.

Zweck des Rechnens ist , daß man Key Behand¬
lung zählbarer Dinge , das Gedächtniß erleichtere , Sek er¬
spare , und der Richtigkeit seiner Arbeit mehr versichert sey.
Ein wichtiger Bortheil für die menschliche Gesellschaft im
Handel und Wandel ! Das Rechnen lehren  soll dahcö
nicht bloß als eine Nebensache betrachtet werden . Ein Leh/
rer nehme dabey Rücksicht auf folgende

Allgemeine Erinnerungen.

1 . Die ganze Rechenkunst besteht aus Regeln.  Dies?
muß der Lehrer den Schülern entweder deutlich ausein¬
ander sehen,  oder zur Abwechslung sie selbst mittels
wvhlgewähker Fragen gleichsam erfinden lassen.  In
guten Schulen werden beyde Arten der Erklärungen wech-
selsweise vorgenommen.

2 . Alles , was vom Rechnen in der Schule verkommt,
muß der Lehrer zu Hause in derBorbexeitungSstun^
de  wohl überdenken und die Beyspiele selbst auSarbeken,

Z Sei-
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Seine Erklärungen werden dadurch faßlicher , und weder
Druckfehler in den Rechenbüchern , noch andere Hindernisse
werden ihn vor den Schülern in Verlegenheit sehen.Z. Das Meiste, was die Schüler rechnen sollen, muß
der Lehrer Anfangs mustermäßig vor machen,  und die
nöthigcn Regeln nicht aus dem Buche vorlefen , sondern aus
dem Gedachtniße ganz ungezwungen angeben . Selbst die
Schüler sollen das Rechenbuch dabey entbehren.

4 . Sehen die Kinder die Nothwendigkekt einer Regel
nicht ein , so fehle er , oder lasse sie gegen dieselbe feh¬
len;  ist der Fehler gemacht , so werde durch Fragen und
mittels der Kopfrechnung die Irrung und der daraus ent¬
springende Schaden beym gemeinen Verkehr gezeigt , unddaraus die Nothwendigkeit der Regel gefolgert.

H. Immer muß neben dem Rechnen an der Tafel dasRechnen ans dem Kopfe  getrieben werden . Doch
sollen sich die Kinder die zu berechnenden Dinge selbst , nicht
die Zeichen ihrer Menge ( die Ziffern ) , vermehrend oder ver¬
mindernd denken . Größere Aufgaben können theilwcise aus
dem Kopfe berechnet werden . Doch muß man die Kräfte
der Kinder nicht überladen.

6 . Ein nicht geringer Bortheil beym Rechnen ist es,
wenn der Lehrer alles in aenannren Zahlen  rechnen
läßt . * )

7 . Bey Behandlung der ganzen Rechenkunst soll immer
auf das gemeine Leben  Rücksicht genommen werden.

Da-

*) Um dieses zu erleichtern , bringe man ihnen nach und nachdas Nöthigste von den Münzen , dem Masse und Gewichteund andern zählbaren Dingen , als : Schock , Mandel,Luch u . s. w . bey . Heute redet er von dem Gulden undallen seinen Theilen , und die nächsten Tage werden aveRechnungen von diesem Geldbeträge handeln : nun erkläreter die Pfunde und läßt wieder darüber rechnen , u. s. w.Doch muß es nach einer gewissen Ordnung abgehandeltwerden.
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Daher sollen wöchentlich auch Rechnungsauszüge , Küchen¬

zettel u . s. w . mit allen Umstanden in die Feder gesagt,
und den Schülern über Haus zur Ausarbeitung mitgegeben
werden.

Aus diesem Grunde sind Künsteleyen und
spitzfindige Aufgaben  tadelnswert !) . Es ist leeres

Spielwerk , welches die edle Zeit verdirbt , und alsogleich
wieder vergessen wird.

y . Nie soll weiter fortgefahren werden,
als bis die Schüler das Vorhergehende gut verstehen und

fertig üben . In keiner Wissenschaft gründen sich die fol¬
genden Regeln so nothwendig auf die vorangehenden , als im

Rechnen.
10 . Daher übereile sich der Lehrer mit keiner Regel.

Nie nehme er auf eine Lehrzeit zu viel.  Es
verwirrt die Kleinen . Wenn sie über die erklärte Regel
oder Rechnungsart selbst Key spiele aufgeben  können,
dann ist eö daö sicherste Zeichen , daß er weiter fortfahren
darf.

11 . Besser ist ' ö , die Kinder viel üben,  als bloß

viel von der Übung reden . Sie verstehen unsere Sprache

zu wenig ; wohl aber lernen sie- unfern Sinn verstehen , wenn
wir sie selbst machen lassen , und dabey fleißig ausfragen.

12 . Wie kann man mehrere Abtheilungen von

Rechenschülern zugleich beschäftigen?  Wenn man
den Schwächer !» das Leichtere , den Mittelmäßigen das Schwe¬
rere , und den Kesten das Schweresie in der nahmlichen

Aufgabe  an der Tafel rechnen laßt . *) So lernt ein Kind
I 2 von

*) ES ist z. B . eine Dreyfatzrecknung auszuarbeiten . Gut;
die Anfänger im Rechnen werden die Zahlen anschreiben
oder aussprechen , so oft sich'S tbun läßt ; die Mittlern
werden zusammenzählen , vervielfältigen oder theilen ; die
Größer » sollen die Regeln des Ansatzes angeben und an»
zeigen , welche Rechnungsart blsr »dev da anzuwenden sey«

, « tt,
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von dem andern . Die Großen wlederhohlcn das Erstere,
und die Kleinen rücken mit den Stärker « weiter.

LA. Wird an der Tafel gerechnet ( welches recht oft
geschehen soll ) , so frage  der Lehrer unausgesetzt die unbe¬
schäftigten Schüler um die UrsachedeS Verfahrens.
Die Antworten sind lauter nützliche Wiederhohlungen der
Regeln.

14 . Weil den Kindern Anfangs die Beyspiele kn Worte
gefaßt an die Tafel geschrieben , oder ihnen zur eigenen Aus¬
arbeitung in die Feder gesagt werden : so ist t»S nvlhwendkg,
daß diese Schüler schon ziemlich fertig lesen und
schreiben  können . Alle  Kinder der 2 . Classe müssen zum
Rechnen mit Anschreiben genommen werden , ohne dafür das
Schulgeld zu erhöhen.

Einleitung zu den vier Rechnungsarten.

Der Lehrer schreibe einige Ziffern an die Tafel,
lasse sie von den Geschicktern groß und richtig in gerader Li - ,
nie nachschreiben , und mische unvermerkt auch die Schwächer»
darunter . Jede angeschriebene Ziffer wird sogleich von meh¬
reren gehörig ausgesprochen . Da , wo sie sich nicht zu hel¬
fen wissen , erleichtere man ihnen das Nachmachen derselben,
indem man ihnen die Haltung der Kreide , die Stellung des
Körpers , den Anfang , die Ein,und Ausbiegung , den Schluß
jeder Ziffer , und ihr Verhältniß beybringt . Auch zu Ende
jeder Vorschrift Ziffern schreiben lassen,  ist ein bewährtes
Erleichterungömittcl.

2 . Darnach werde das Aus sprechen der Zahlen
vorgenommen . Man halte sich hier an die Anleitungen in
den Rechenbüchern . Vorzüglich muß den Kindern oft erin¬
nert werden , die Zahlen von der Linken zur Rechten auszu-

spre-

Alle drey Arten der Schüler sind so auf das nützlichste und
angenehmste beschäftigt.
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sprechen. Sogar die Zehner lasse man vor den Einern An¬
fangs aussprechen , und sehe etwa nur hinzu .' daß es kn die¬

sem oder jenem Falle schicklicher sey , so als anders zu sagen.

Der Schüler sagt z. B . ( 124 ) ein hundert , zwanzig und
vier . Gut mein Kind ! aber du wirst wohl auch gehört

haben , daß die Leute statt zwanzig und vier , gewöhnlich vier

und zwanzig sagen. Habt ihr es mir nicht schon beym Zah¬
len aus dem Kopfe so gesagt ? u. s. w.

Die Erklärung , daß die Ziffern,  je nachdem sie ihre

Stelle verändern , auch einen andern  Werth vorstellen,

ist Kindern immer schwer zu fassen. Folgendes Mittel hat
sie ihnen faßlicher gemacht.

Seht , Kinder ! hier mach' ich euch einen Strich und

hier auch noch einen. Das nennen wir die erste Stelle

zur Rechten.  Was ich euch da immer für eine Ziffer

hineinschreibc, so darf sie nie mehr bedeuten , als y Stücke;
weniger wohl . Seht , hier mach' ich euch eine z hinein;

wieviel Äpfel bekämet ihr , wenn ich euch diese z in Äpfel

bezahlen wollte ? Sind das mehr als neun ? Weniger sind

es wohl . Diese z sollen Weintrauben bedeuten , wie viele

hatte einer ? Gut , fünf Trauben ; wieder nicht über neun!
u. s. f.

Hier mach' ich euch noch einen Strich . Was dazwi¬

schen ist , heißt die zweyte Stelle zur Linken.  Nicht
wahr , ich habe sie gegen meine linke Hand her gemacht, nicht
da herüber , welches die rechte Seite wäre . Merkt euch nun,

Kinder , was in dieser zweyten Stelle zur Linken steht , be¬

deutet allezeit einen oder mehrere Zehner , das heißt , wo von

einer Sache zehn Stücke beysammen sind. Hier mach' ich

euch wieder eine z her ; das sollen Äpfel seyn. Wie viele

Apfel , wißt ihr ' s noch, zeigt diese A zur Rechten an ? Gut,

aber diese zur Linken zeigt an , daß es auch drey sind , aber
überall sind zehn beysammen . Wie vielmahl io Äpfel sind

nun da ? Ja , drey Mahl ; das macht aus ? ( mittels der
Kopfrechnung ) Richtig , dreyßig . — Dann auch mit Z, l,

4 , 2 , y bald rechts , bald links Versuche gemacht . Jeder¬
zeit



zeit muß aber etwas aus dem Kreise der Kinder genannt,
oder wo möglich, vorgezeiget werden.

So verfahrt man nun auch mit den Hunderten, Einern
der Tausenden , u. s. w. Da wird nach und nach fol¬
gende Tabelle entstehen:

(Von roov) ,
Tausenden

LOO IO I H. S- E.

I I I i i i
I 2 3 4 5 6
6 5 4 3 2 i
3 3 3 3 3 3
2 2 2 2 2 2
8 l 7 2 3 3
i 9 2 8 3 5
6 6 6 6 6 6
9 9 9 9 9 9
5 0 8 3 3 0

Können die Kinder alle Zahlen, welche man ihnen im¬
mer in diese Tabelle hinein schreibt, sowohl rückwärts als
vorwärts , einzeln und im Zusammenhang aussprechen: so
schreibe der Lehrer wieder eine beliebige Zahl Anfangs ohne,
dann mit Nullen  hinein, damit sie sie aus dem Gebrauche
derselben kennen lernen; die nähmliche Zahl schreibe er auch

/ außer-

*) Wenn man an die Reibe der Tausenden kommt, so erinne¬
re man die Kinder nur , daß «S wieder so geht, wie bey
den drey ersten Stellen. Aber das seyen nun schon eine
sehr große Menge Apfel, Kirschenu. s. w. weniger nicht,
als tausend. Da solche Zahlen zu denken, den Kleinen zu
hoch ist, so werde es vor der Hand nur als Gedächtniß-
werk getrieben und ohne Zeitverlust auswendig gelernt.
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außerhalb der Linien so an, wie man sie gewöhnlich an¬
schreibt. Nun fordere er einen um den andern auf, welcher
sich die leichtere(inner den Strichen) , oder wohl gar schon
die schwerere Zahl (außer denselben) auSzusprechen getraut.
Bald werden es die Kinder durch öftere Übungen, und durch
das Erleichterungsmittel der Zeichen so weit bringen, daß
sie die Tabelle entbehren können.

So oft in der Folge hierin gefehlet wird, so frage der
Lehrer allezeit: an der wie vielten Stelle zur Rechten oder
zur Linken steht diese Ziffer*) ? Was steht allezeit an der
und der Stelle? Was bedeutet also die Ziffer(die der Schü¬
ler nicht aussprechen konnte) ? Wie viel Einer, Zehner oder
Hunderte sind nun das ? Also aufs Neue ausgesprochen
u. s. w.

Hicrbey trifft man aber oft so stumpfsinnige Kinder an,
daß es scheint, als könne man ihnen auch das Leichteste auf
keine Weift begreiflich machen. Da ihre Anzahl immer sehr
klein ist, so verliere man vor der Hand nicht viele Zeit mit
ihnen, wodurch die übrigen Schüler zurückbleiben würden.
Nach und nach kommen sie schon selbst in den Zug, indem
das Erstere bey den folgenden Rechnungsarten ohnehin wkc-
derhvhlet wird. So tragen Köpfen muß man nur Zeit las¬
sen. Sie reifen , wie die Winterfrüchte, immer spater.

z . Das Ansch reiben der Zahlen  wird den Schü¬
lern überaus leicht ankommen, wenn sie im Aussprechen der¬
selben und im Ziffern machen gehörig sind geübt worden.
Die nahmliche Tabelle mit den Linien, die sehr leicht mit
der Kreide gemacht ist, kann auch hier wieder gebraucht
werden.

Ein

*) Viele Schulleute haben die Gewohnheit statt die Zister
da « Ziffer — die Nulle , das Null — statt : das Er-
empel, der Erempel zu reden und zu schreiben, weist es
doch sehr sprachwidrig ist. Man sagt d i e Ziffer , dre
Nulle , das Erempel, oder die Aufgabe, das Veyspül.
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EinBeyspiel. Kinder, hier hebe ich nur eknenFknger in
die Hohe. Das soll mit einer Ziffer angeschrieben werden,
an welche Stelle wird diese Ziffer hinein geschrieben werdenmüssen? Warum ? Richtig, weil es eine Eins oder weniger
als zehn ist. — Hier halte ich fünf FinZcr in die Höhe, wo¬
hin wird das Zeichen dieser fünf geschrieben? Warum in die
erste Stelle zur Rechten? Nun solle mir dieser auch Fingerin die Höhe richten, so viel als er will, doch dürfen es nicht
IO seyn. Gut ; wie viele Finger sind das ? Wohin werdendie 8 geschrieben? u. s. w. Würde man das auch hier auf
dem Platz außer den Linien thun können? Versucht es. Die,
ser schreibe mir i Buch, jener Z Bücher, der z , der 8,der 2 , dieser Sittsame dyrt y Bücher an.

Nun soll mir einer in die Linien anschreiben, daß ich
LO Federn habe. Wie viel Mahl habe ich zehn? Wo wirddiesei hinkommen? Warum ? Warum nicht an die erste
Stelle zur Rechten? Warum nicht an die dritte Stelle zurLinken? Kannst du sie mir auch außer den Linien qnschrei.
ben? Probier eS denn! Ja wie viel Finger waren das erst?Wie viel Federn werden es auch seyn? Wir wollen aber
zehn haben; wie werden wir eS machen, daß wir diesei andie zweyte Stelle zur Linken rücken? Dieser Aufmerksamedort darf  es mir beantworten. Gut , eine Nulle macht
man zur Rechten dazu. Nun wissen wir also, was wir zuthun haben, wenn wir eine Ziffer an eine weitere Stellebringen wollen. Wir müssen so viele Nullen zur Rechtenhinzusetzen, als nöthig sind. Jetzt schreibt mir,' was ich
euch ansage, wohin ihr wollt, in die Linien oder auf den
sreyen Platz außerhalb denselben. Der schreibe mir an: io
Apstl, jener n oder zehn und einen, dieser 12 oder zehnund zwcyu. s. f. , ein anderer LO Birnen, dieser 40 Rosi¬
nen, jener ZA, oder fünfzig und A Erdbeerenu. s. w.Auf diese oder eine ähnliche Art verfahre der Lehrerauch, um den Schülern beyzubringen, an welcher Stelle die
Hunderte, die Emir von den Tausendenu. s. w. stehenhaben. (Kr fasse nun auch allmählich hie Linien weg. Hier

wie
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wie bey dem Zählen wird der Lehrer wohl thun , wenn er
nicht viel mit dem Ausdruck zehnfach  herumschlägt . Die
wenigsten Kinder verbinden einen richtigen Begriff damit.
«Zehn Mahl soviel-  würde ihnen Anfangs verständ¬
licher seyn.

Eines der sichersten Mittel , Kinder zum richtigen An¬
schreiben der Zahlen zu bringen , ist , sie recht vft und bey
der geringsten Veranlassung wkederhohlen zu lassen : daß an
der ersten Stelle zur Rechten  die Einer ( oder weniger als
10 ) , an der zweyten Stelle zur Linken  die Zehner ( oder
mehr als 9 und weniger als Ivo ) , an der dritten Stelle
zur Linken die Hunderte ( oder mehr als 99 , und weniger
als 1OO0 ) , an der vierten Stelle zur Linken die Einer von
den Tausenden ( oder mehr als 999 und weniger als 10000 ) ,
u. s. w . stehen müssen . Nicht nur in dieser Ordnung , son¬
dern auch außer derselben frage der Lehrer ; und wenn die
Schüler rückwärts und aus der Mitte heraus richtig und
gcläustg zu beantworten wissen , was an jede Stelle ange/
schrieben werden soll : so kann man versichert seyn , daß sie,
bey gehöriger Übung des wirklichen Anschreibens , hierin sel,
ten mehr einen Anstoß haben werden.

Die Zahlen , welche die Kinder ausschreiben sollen , kann
man den Kleinen Anfangs in Wörtern ausgedruckt oben an
die Tafel anschreiben , dann verkürze man allmählich diese
Wörter , endlich werden sie bloß mit den Anfangsbuchstaben
eines jeden .Wortes hingeschriebe .n . Am besten wird eS wohl
siyn , diese Arten deSZahlcnansagenS abwechselndzu gebrau¬
chen, damit es den Anschein des steifen Nachtretens verliere,

Lehrweise bey dem Zusammenzahlen.

I . Jede Übung im Rechnen dauert gewöhnlich eine
Stunde . Diese muß ordentlich eingethcilet werden , wenn
sie recht genutzt seyn soll . Durch mehrjährige Erfahrung ist
folgende Eintheilung als bewahrt befunden worden . Die
Rcchenstuude wird mit Hersagung des i Mahl l eröffnet,

dann
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dann werde der abzuhandelnde Absah erklärt , und am Ende
das Erklärte von den Schülern geübt . Doch dkeß erfordert
eine weitere Auseinandersehung.

2 . Das i Mahl i,  welches eine bloße Vervielfälti¬
gung aus dem Kopfe ist , worin die Kinder schon müssen ge¬
übt worden seyn , muß nun auch zur handwerksmäßigen Fer¬
tigkeit gebracht werden . Es nur in Z bis 6 Lehrstunden
vornehmen , oder mehrmadl abschreiben lassen , das ist nicht
hinreichend . Denn jeder Sah muß wenigstens iQOO Mahl
wiederhohlet werden , bis er geläufig ist *) . Das zweck¬
mäßigste Mittel also ist , es zu Anfang einer jeden Rechen¬
stunde so wiederhohlen zu lassen . Anfangs liest dieser Schü¬
ler 8 vis io Sähe aus der gedruckten Tabelle laut vor,
dann ein anderer eben so viele , und so bis ans Ende , nun

wird es auf diese Art auch zurück gelesen ; endlich frägt der
Lehrer außer der Ordnung ; wobey die Antwort im Buche
aufgesucht wird . In der Folge suche er durch Ausmunte,
rungen es dahin zu bringen , daß die Kinder wetteifern , wer
am meisten auswendig zu antworten weiß . Wird gefehlt;
so lasse man die Antwort nicht im Buche aufsuchen , sondern
durch die Kopfrechnung oder durch wirkliches Zuzählen hev-
aus bringen , und in z bis 4 Monathen wird das l Mahl
r von den meisten Schülern schon fertig  können gesagt
werden . Doch muß die Übung des WkederhohlenS noch län¬
ger fortgesehl werden , wenn das l Mahl i lebenslänglich
im Gedächtniße bleiben soll. — Und dieß ist allezeit  die
erste Beschäftigung in der Rechenstunde.

z . Nun werde die Erklärung derRegel  vorge¬
nommen . Diese erklärt der Lehrer mit seinen eigenen Wor¬
ten in der Sprache der Kinder , schreibt dazu passende Bey-
spiele an die Tafel und arbeitet sie laut und langsam

- vor

*) Den Grund davon lese man in der Anleitung zur
Kennen iß der Buchstaben  Seite 64 und Seite 67
in der Anmerkung.^
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vor den Schülern auö . Dabey muß er aber recht umständ¬

lich zeigen , in welchem Stücke oder bey welcher Ziffer die
eben vorgetragene Regel angewendet werden muß ; — oder

es wird , ohne Vorcrklärung , das im Buche enthaltene Bey-
spiel an die Schultafel angeschrieben , und durch geschicktes
Abfragen , oder durch verschiedene , zuweilen fehlerhafte Ver¬

suche gezeigt , was man in diesem oder jenem Falle thun müs¬
se . Daraus wird nun die Regel festgesetzt , und öfters wie-

derhohlt . *)
4 . Diese Erklärung wird beynahe -̂ Stunde hinnehmcn.

Der Beschluß der Rechenstunde wird mit der Übung 0 er

Schüler  gemacht . Der Lehrer rufe nähmlkch zwey Schü¬

ler zugleich an die Tafel ; einen davon läßt er von dem Bey-
spiele etwas ausarbeiten , wobey unablaßig gefragt werden

muß , warum dieß oder jenes geschehe ; dann entläßt er die¬
sen mit Lob oder Verweis und ruft einen andern heraus,

oder ein geschickter Schüler hat das Ehrenamt,  die Sitt¬

samsten gleichsam zur Belohnung heraus zu rufen . Wahrend
dieser seinen Platz verläßt , wird mit dem , der schon zur Be,
reitschaft an der Tafel stand, . weiter fortgefahren , damit

durch das Warten , bis der Aufgerufcne sich aus der Bank

heraus gedrängt hat und endlich vollends zur Tafel kommt,
nicht des Jahrs mehrere Stunden von der Masse der Schul¬
zeit verloren gehen . -

Z . Nun fährt der zunächst bey der Tafel befindliche
Schüler da weiter fort,  wo sein Vorfahrer aufgehört hat.

Auch dieser wird über alles befragt und nachdem er einiges

auSgearbeitet hak , mit Lob oder Tadel entlassen , und sogleich
ein

*) Dieses ist die zusammen setzende , so wie obige die austo»
sende Lehrweise ist . Diese ist kürzer und leichter , die an¬
dere aber etwas weitläufiger , und erfordert von dem Lch,
rer viele Geschicklichkeit . Aber sie ist für die Schüler von
ungemeinem Nutzen , Am besten ist es , mit beyden Arten
abzuwrchseln.



ein anderer heraus gerufen . Und dieß bis zu Ende der Re,
chenstunde ; außer wenn die wöchentliche Berbesfe¬
rn  n g,  oder das Rechnen auf den Schiefertafeln vorgenom¬
men wird.

6 . Fehlet der , welcher an der Tafel arbeitet , so hat
der , der ihm in der Bank der nächste sitzt , die Erlaubniß,
sogleich laut den Fehler zu verbessern;  oder der Lehrer
ruft einen andern auf , der die Verbesserung machen muß;
vder , welches das Rathfamste ist , er bringt durch Fragen
den fehlenden Schüler dahin , daß er sich selbst verbessere.

7 . Vorzüglich werde bey jeder Aufgabe beobachtet , daß
ste sich der Lehrer von einigen Schülern ganz wiederhoh¬
len  lasse , daß besonders deutlich angegeben werde , um was
man in dieser Aufgabe frage , zu welcher Rechnungsart sie
gehöre , und warum ; dann was Zusammenzählen heiße , wie
die gegebenen Zahlen dabey genannt , wie sie angeschrieben
werden , von welcher Beschaffenheit sie seyn müssen , was für
ein Wörtchen man dabey gebrauche , wie endlich die Zahl
heiße , welche heraus gebracht wird , und warum sie durch
einen Querstrich abgesondert werden muß . Um alles dieses
muß sehr oft gefragt werden . '

8 - Ziffern , welche übrig bleiben,  müssen z u-
erst  zur folgenden Stelle gezählet werden , weil sie Kinder
sonst leicht vergessen . Auch das Auslassen gewisser Ziffern,
um sie später dazu zu zählen , gestatte man aus eben diesem
Grunde nicht.

9 . Es gefällt den Kindern , wenn sie ein Kennzeichen ha¬
ben , daran sie von der Richtigkeit ihrer Rechnung überzeugt
seyn können . Man lasse sie daher über jede Aufgabe durch
wiederhol ) lteö Zuzählen die Probe  machen ; und
zwar , haben sie Anfangs von oben herab gerechnet , und
den Betrag unten  angeschcieben , so werde nun von unten
hinauf gezählet , und der Betrag oben über  den zu ma-
chenden Querstrich angesetzt.

10 . Alle übrigenSchüler  geben entweder bloß Ob¬
acht ^ wie ihr Mitschüler verfährt ; — oder sie sagen ihm

ei-



einer um den andern an , was und wie er anschreibcn soll:
— oder sie arbeiten das nähmliche Beyspiel auch auf ihren
Rechentafeln aus und schreiben es , wenn es an der Tafel

zum zweyten Mahl angeseht wird , kn ihre Rechenbücher or¬
dentlich ein , wvbey die Lehrer öfters unter ihnen herum ge¬
hen , und allerley Erinnerungen und Verbesserungen machen
muß.

n . Auch werde wöchentlich eine Stunde zur.
Verbesserung  der Rechenbücher auSgeseht . Der Lehrer
schreibt ein etwas schwereres Beyspiel an die Schultafel , heißt
die Schüler es in der Stille auSarbeiten , und ruft dann,
wie bey dem Schönschreiben , nach einer gewissen Ordnung
Z Schüler zu sich. Er sieht ihre Rechenbücher genau durch,
lobt , was zu loben , tadelt und verbessert , was gefehlt ist.
Wie er einen entlaßt , so werde sogleich ein anderer heraus
gerufen . Der Lehrer faße sich aber in seinen Erinnerungen
kurz , damit , wenn die Schule zahlreich ist , wenigstens der
vierte Theil zur Verbesserung heraus kommen könne.

12 . Alle Beyspie le,  die den Schülern aufgegeben
werden , seyen kurz und anwendbar.  Kurz , weil sie die
Schüler sonst nicht wohl übersehen , und darum leicht ver¬
wirrt , und von der Lust zum Rechnen abgeschreckt werden
könnten *) ; anwendbar , das heißt , in wirklichen Fallen
vvrkvmmend , weil eS den Schülern Freude macht , den au¬
genscheinlichen Ruhen des Rechnens ihnen darlhut , und sie
vorbereitet , sich in dergleichen Fallen leichter behelfen zu
können.

iz . Sehr dienlich wird eö seyn , zwischen den ge¬
nannten und ungenannten Zahlen weiter kei¬
nen Unterschied  zu machen . Daher ver <pare man die
Übung in den genannten  Zahlen , wie man zu sagen

pstegt,

*) Die ersten Zuzählungen sollen nur Posten mit einzelnen
Ziffern , die folgenden Zahlen mit 2, Z, und endlich meh¬
reren Ziffern haben.
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pflegt , nicht auf eine besondere Zeit , sondern nehme sie gleich
jetzt vor,  und bediene sich , weil alle Zahlen genannt seyn
sollen , der Benennung zusammen gesetzter Zahlen , wenn man
doch eine ' Benennung haben muß . Doch sollen Beyspkele

hier erst dann folgen , wenn die Kinder im Zusammenzählen
der Zahlen von gleicher Benennung schon eine Zeit sind geübt
worden . Auch mache man ihnen die Regel recht geläufig r
Nur Dinge von einerleyArt sollen unter ein¬

ander geschrieben,  und zu  sa m m e ng eza  hl t ( oder
von einander abgezogen ) werden.  Z . B.

Es erbt jemand 4042 Fl . zy Kr . z Pfennige.
Dazu erwirbt er sich 678 Fl . 42 Kr . 2 Pfennige.

Betragt 4721 Fl . 22 Kr . i Pfennig.

Berfa hrungsart:  2 Pfennige und Z sind H.' Da¬
rin steckt i Kr . , der mit einem Strich bey den Krn . ange-
merkt werden kann , und der übrige Pfennig wird hingeschrie¬
ben . A9 und 42 Kr . und noch i sind 82 . Darin steckt
1 fl . , der bey den Gulden angemerkt werden kann , und die
22 Kr . werden hingeschrieben . Und nun zahle man die
Gulden . Das Rechnen auü demKopfe  kann hier vor¬
treffliche Dienste thun . *)

14 . Auch Beyspkele mit kleinen Brüchen , die aus dem
Kopfe berechnet werden können , müssen zur Abwechselung
Vorkommen.

lZ . Vieles , was beffm Zusammenzahlen im Allgemei¬
nen und bey den vorläufigen Erinnerungen ist gesagt wor¬
ben , kann auch auf die übrigen Rechnungsarten bezogen
werden.

Lehr-

*) Auch die Päckchen, welche Villau me  in seinem (xrae-
tischen) Havdb « cbe  anrä 'th , würden hier nicht ohne Vor»
theil angen endet werden können; wenn nur ihre Einfüh¬
rung , so gut und sinnreich sie ist , für öffentliche, beson¬
ders zahlreiche Schulen , nicht so unbequem wäre.
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Lehrweise bey dem Abziehen.

1. Auch hier sind die ersten  Erklärungen unt>
Fragen voraus zu schicken , nähmlich : Was abziehen
(subtrahieren ) heiße , wie die größere ( nicht die obere ) Zahl
dabey heiße , wie die kleinere Zahl , und warum ; wie die
Zahlen anaeschrieben werden ; ob sie Dinge von einerley Art
anzekgen müssen ; was man für ein Wörtchen dabey gebrau¬
che, und wie man die Zahl , welche übrig bleibt , nenne.
Dazu werden kleine Beyspiele angeführt.

2 . Dann geht der Lehrer von Regel , zu Regel nach
Anleitung des eingesührten Rechenbuches . Die bey jeder
Regel befindlichen Beyspiele laßt er die Schüler entweder aus
dem Kopf ausarbeiten , oder machet sie selbst langsam vor.

Den Erfolg mag er oben an die Taf ^ anfchreibcn und nun
auch von mehreren Schülern das nahmliche und dann meh¬
rere dieser Beyspiele ausarbeiten lassen.

Z . Bey dieser Rechnungsart ist für Schüler das Schwe¬
reste das Borgen von der nächsten Zahl.  Auf
folgende Weise wird es ihnen deutlich gemacht werden kön¬
nen. Es sollte jemand 6 Kr . auSgcben , und er hat nur 4,
kann er das wohl , Kinder ? Sie werden antworten : NUn!
Warum nicht ? Richtig , weil man von 4 nicht 6 wegneh¬
men kann . Er solle aber dennoch 6 weggeben , was muß er
thun ? Er muß zu leihen nehmen oder borgen . Ja , aber
bcym Rechnen mit Ziffern kann man nicht weniger als 10 zu
leihen nehmen , io und 4 , wie viel sind das ? 14 . Kann
man davon wohl 6 wegnehmen ? Ja , es bleiben 8 - Sv

macht man es auch, , wenn 7 von z , H von 2 u . s. w . sol-
len abgezogen werden . Damit es den Anfängern leichter
werde , lasse man cS von den Geübten einige Mahl vor-
Machen.

4 . Ist aber eine bedenkliche Ziffer des Abziehers ( Sub-
trahendus ) von einer o in der VerminderungSzahl ( im Mi-
nuendus ) abzuziehen , so zeige man den Schülern , daß durch
die erst ermahnte Entlehnung die 0 in io verwandelt wird.

Eben
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Eben so erkläre man ihnen , wie cS kommt , daß alle Nullen
zu 9 werden , welche hinter einer kleinen Ziffer der Bcrmin-
berungSzahl stehen, von welcher eine größere des Abziehers
abgezogen werden soll. Es läßt sich diese.s durch die Rech¬
nung aus dem Kopfe , oder such durch Ausarbeitung eines
kleinen BeyspieleS rhun . Bon lOOH fl. sollten 479 fl. aus-
gegeben werden . Da seht ihr nun , Kinder ! daß 9 von A
sollten weggcnommen werden . Das geht aber nicht an . Ich
borge nun bey der nächsten Stelle ; da ist aber eine Nulle z
ich borge weiter ; allein wieder eine O. Ich sehe mich noch
weiter um . Hier ist an der vierten Stelle zur Linken eine 1.
Diese bedeutet tausend . Gut . Diese löse ich mir in 999
und i auf . Die 9 hundert trage ich auf die Stelle der Hun¬
derte über , die neunzig oder 9 Zehner auf die Stelle der
Zehner ; so bleiben mir noch 9 und 1 oder .gerade io . Die¬
se 10 zähle ich zu den A , sind bleiben 4 ; 7 von 9
bleiben L, 4 von 9 bleiben H. Auf diese Art sehet ihr , wie
es kommt , daß dergleichen Nullen zu 9 werden . Wie ich
es euch in diesem kurzen Beyspielc gezeigt habe , so ist cs auch
tn länger ».

H. Auch hier , wie bey dem Zusammenzählen , gebe man
gegen das Ende Beyspkele von ungleicher Benennung und in
Brüchen ; wobey wieder durch die Kopfrechnung nachzuhel«
fen seyn wird.

Gulden . Kreuzer . Pfennige.
ES hat jemand 8 27 2
Davon gibt er aus 4 ZO z

Der Rest wird seyn z Fl . 56 Kr . A Pf.

Hier heißt es zuerst : A Pfennige kann ich von 2 nicht
wegnehmen : ich borge mir bey der nächsten Gattung i Kr .,
ist so viel . als 4 Pf . ; 4 und 2 sind 6 , also A von 6
bleiben z Pf . Nun kommen wir an die Kr . , ZO von 26
Krn . werd ' ich nicht auegeben können. Ich entlehne von der
nächsten Gattung i Gulden ; der hat 6v Kr . ; 60 und 26



sind 86 ; HO von 86 bleiben ^ 6 Kr . ; 4 von 7 bleiben
3 Fl.

6 . Es hat seine vielfachen Vortheile , wenn der Lehrer

die deutsche Benennung Abziehen  statt subtrahieren recht
in Gang zu bringen sucht . Die Schüler können sich dabey
leichter etwas denken , und die Borsylbe ab erinnert sic auf

den Begriff einer Verminderung , welcher sie wieder auf an¬
dere Regeln dieser Rechnungsart erinnern wird.

7 . Am besten wird sich der Lehrer versichern können,
daß sich seine Schüler einst auch allein werdcti zu helfen wis¬
sen , wenn er sie recht sehr übet , selbst Bcyspiele  dieser

(oder einer andern ) Rechnungsart gehörig zu erfinden,
und sie ohne eine einzige Frage oder Erinnerung auszuarbei¬
ten . Doch ist dieß nur am Ende einer Rechnungsart zu ver¬

langen . ,
. 8 . Die Probe  bestehe Anfangs in einer wrederhohl-

ten Ausarbeitung des Nahmlichcn BeyspieleS , dann werde

auch die im Rechenbuche angeführte Art der Probe durch die

Zuzählung gemacht . Sie dient zur nützlichen Wicdcrhohlung»

Lehrweise bey dem Vervielfältigen.

1 . Es wird dem Lehrer zum großen ' Vorschube gerei¬
chen , wenn die Ander schon einige Fertigkeit im i
Mahl i haben,  da er diese Rechnungsart mit ihnen vor¬
nimmt . Er beobachte daher das , was hierüber bey dcm

Zuzahlen ist angerathen worden ; so hat er hier nicht zwey
neue Gegenstände auf ein Mahl zu behandeln.

2 . Die Erklärung des Vervielfältigen?

(MultiplicierenS ) : eine aus 2 gegebenen Zahlen so oft zu

sich selbst zählen , als die andere Einheiten in sich enthält —
wird den Kindern am besten können verständlich gemacht wer¬

den , wenn der Lehrer wirklich in einem Bcysptele jede r-on

den beyden Zahlen so oft unter einander ansetzt , als die an¬

dere Einheiten hat , sie dann zusammen zählt , und den Bei
tr« g auch durch das i Mahl i heraus bringen läßt . Durch

K Fra-
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Fragen macht er sie auf die Vortheile der letzten Art ( der
Dervielfältigens ) , besonders bey größer » Beyspielen , auf¬
merksam . G

z . Dann werde den Schülern die Benennung der
bey dieser Rechnungsart vorkommenden Zahlen  beygcbracht.
Doch geschehe dieß ohne allen Zeitverlust , indem diese Be¬
nennungen ohnehin bey allen folgenden Beyspielen wiedcr-
hohlet werden muffen . Auch den Gebrauch deü Wörtchens
Mahl  präge er ihnen chey dieser Gelegenheit ein . Dieses
alles wird aber besser in kleinen Beyspielen , als durch trock-
neö Besagen , können gelehret werden.

4 . Die Regeln  selbst werden in der Ordnung und
nach den in dem eingeführten Buche enthaltenen Erklärungen
Durch Fragen , und oftmahlige Verbesserungen der Fchler
den Schülern beygcbracht , und denselben gemäße Beyspiele
aufgegeben . * ^

H. Die Nothwendigkeit oder die Vortheile der Re¬
geln , welche vonvenNullen  am Ende oder in der Mit¬
te der Vervielfältiger ( Factoren ) handeln , zeige er den
Schülern dadurch -, daß er vor ihren Augen Beyspiele auS-
arbeitet , dabey er sich geflissentlich nicht an di : Regeln hält.

Dadurch wird dann ein falscher Betrag ( Product ) erschei¬
nen , oder die Ausarbeitung länger hergehen — welches zu
vermeiden , die Beobachtung dieser Regeln nöthig macht.

6 . Auf diese Art kann auch durch geflissentliches Fehlen
den Kindern die Nothwendigkeit der Regel von
dem Anschreiben der Th< 5l - Beträge  beygcbracht
werden.

7 . Auch von dieser Rechnungsart können gegen das En¬
de Aufgaben in zusammengesetzten Zahlen  ge¬
geben werden . Z . B . 6 Personen wollen sich einen Garten
kaufen , jede Person hat 12z Fl . Kr . Z Pf . dazu her¬
zugeben , wie groß wird die ganze Ausgabe seyn ? — Ihr
wollet Anfangs die Pfennige 6 Mahl unter einander schrei¬
ben ? Gut . Aber ging es nicht kürzer durch die Brrviet-
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Pf . Kr . ? Gut 4 Kr . u . 2 Pf . Dle Kr . werken wlr uns
und die 2 Pf . schreiben wir hier unter die Pfennige;
u. s. w . Hier soll auch das Auflösen (Resolvieren ) sol¬
cher Zahlen vorgenommen werden , die sich nicht leicht bloß
aus dem Kopfe austöftn lassen.

i2z Fl . 25 Kr . z Pf.
6 —

740 Fl . 34 Kr . 2 Pf.

8 - Dann folgen kleine Beyspiele kn .Brüchen,  und
endlich solche , die mit Absicht etwa » verworren angegeben
werden , um die Kinder zu üben , sich selbst dabey zurecht zu
sinden. .

9 - Zuletzt folgt wieder die Übung der Schüler Ln E r-
skndung und Ausarbeitung beliebiger Bey-
spiele.  Den Schwächer » muß ccher Anfangs wohl durch
einige Fragen geholfen werden , damit nicht etwa eine Zuzäh¬
lung zum Vorschein komme. Die Probe geschieht durch wie-
derhohlteS Vervielfältigen.

Lehrweise hcy dem Theilen.

r . Anfangs wird die Erklärung des Theilens
(Dividierens ) in solchen Beyspielenbeygebracht , worin sowohl
der Theiler (Divisor ) , als die TheilungSzahl (Dividendus ) aus
einer Ziffer besteht, dann mache man den Schülern dieB e»
Nennungen der verschiedenen Zahlen  geläufig,
und merke an , daß hier das Wörtchen in vorzüglich gebraucht
wird. *) DaS Enthalten seyn der einen Zahl in der an¬
dern kann sehr gut durch Strlche erklärt werden . Z . B . z

Kr in

*) Statt des Ausdruckes ; geht  in — solle, wenigstens zu
Anfang , lieber : ist enthalten  gebraucht werden , Weiler
angemessener und verständlicher ist.

V
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fn y , wie oft ist es enthalten ? Seht , Kinder ! hier mache
ich 9 Striche , ich untersuche nun , wie viel Mahl z darin
stecken. Richtig , Z Mahl ; also ist H in 9 drey Mahl
enthalten.

i 2 z^ ^ ,
m I m m rii I z ( Theilbetrag ) .

2 . Dann nehme der Lehrer wieder eine Regel nach der
andern vor . Immer seyen die e r sten B e ysp i ele klein

und leicht , werden auch öfters vor der Ausarbeitung an H§r
Tafel im Kopfe ausgerechnet , nach und nach müssen sie
schwerer werden.

z . Große Schwierigkeit macht den Kindern das Ver¬
vielfältigen des Teilbetrages mit dcmThei-
l e r , wenn letzterer aus mehreren Ziffern besteht . Daher sol¬
len die Schüler Anfangs allezeit den Theil des Teilbetrages,
der den Vervielfältiger vorstellet , der Regel gemäß unter
den Theiler schreiben , und so vervielfältigen . Nur .nach
und nach falle diese Stütze wieder weg.

4 . Gleich bey den ersten Beyspielen über diese Rech-
nungöan sage man den Kindern östevS , daß hierbey drey
Rechnungsarten  und zwar allezeit in der nähmlichen
Ordnung : dasTheilen , Vervielfältigen und Ab¬
ziehen  Vorkommen . Dadurch werden sie sich oft zurecht
finden , wenn sie, besonders bey größern Beyspielen , in Ver¬
wirrung gerathen sind.

Z . Schließt sich der Theiler mit Nullen,
die Theilzahl aber nicht , so schreibe man sie gar nicht an
die Stelle des TheilerS . sondern sogleich unter die Endzif¬
fern der Theilzahl . Beyde machen schon den gewissen Rest
aus , zu welchem noch derjenige geschrieben wird , der allen¬

falls übrig bleiben könnte . Z . B . eine Zahl soll mitzosvo
getheift werden z

5
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Hier bleibt zum Reste der Bruch Doch soll
für Schüler sehr selten ein so langes Beyspiel Vorkommen.

6 . Der Lehrer mache die Schüler , wenn sie den rech¬
ten Teilbetrag nicht sogleich finden , durch Strenge nicht
verzagt . Für Kinder ist dkeß schwerer , als es sich viele Er¬
wachsene kaum vorstellen können , und nur längere Übung
kann ihnen hierin Fertigkeit geben. Man lasse sie nur , zu¬
mahl auf der Tafel , mit dem Unrechten Teilbeträ¬
ge (Quotienten ) verfahren;  die Rechnung selbst wird
ihnen zeigen , daß sie gefehlt haben . Und das ist für Kin¬
der immer belehrender , als wenn man sie anfährt , übereilt
oder ihnen immer predigt , daß sie fehlen.

7 . Auch bey dem Theilen sorge der Lehrer dafür , daß
er die auSzuarbeitendcn Beyspiele in anziehende , doch
kurze Geschichtchen,  einklckde , worin vielfaches Auflö¬
sen und Zurückführen der Gulden , Kreuzer , Centner » Pfun¬
de, Eimer , Ehlen , Mandel u. s. w. Vorkommen.

3 . Den Dortheil : statt des Abziehen S das Zu¬
zahlen  zu gebrauchen , soll man nur sehr geübten Schülern
beybringen ; sonst überladet er die Aufmersamkcit zu sehr,
und die gehoffte Zektersparniß wird nicht erzweckt.

9 . Ist eine größere Thcilzahl nur mit einerZiffer
zu theilen , so kann das Beyspiel auch auf folgende Weise an-
geschrieben und auSgearbeilct werden.

41242 — Rest
5 ) 54 >oy 75 — Thcilzahl.

1282195 — Teilbetrag.
Doch
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Doch auch diese Art werde nur mit den Geschickten
vorgenommen, oder sie werde wenigstens beyspielweise allen
von dem Lehrer vorgemacht, d.amit sie damit bekannt wer¬
den, weil diese Art zu theilen, ihrer Kürze wegen, bey Kauf¬
leuten sehr gewöhnlich ist.

IO . Gibt der Lehrer Beyspiele an , in denen am En¬
de ein Rest bleiben soll: so fty Anfangs dieser Rest von
wenigen Theilen und das Bcyspiel handle von solchen Din¬
gen, welche die Schüler wirklich leicht theilen, oder als ge¬
theilt denken können, als .- ^ Apfel, ^ Nuß , ^ Groschen,
H Gulden s. w.

i i . Ein Beyspiel in Zahlen von verschie¬
denen Benennungen,  nach welchem ein jeder Lehrer
leicht mehrere selbst machen kann: Eine Einnahme von 1958
Fl . »/Kr.  soll unter 4 Personen gleich getheilt werden, wie

^ viel bekommt eine? Anfangs theile man die Gulden durchs
bekommt eines 48Y st- und 2 bleiben übrig; da sie unter
dieser Benennug nicht unter 4 getheilt werden können(ohne
von den Brüchen etwas zu wissen) : so mache man sie mit
60 zu Kr. , der Betrag gibt 122 Kr. , dazu die i / Kr. ,
so erhält man die Summe iz / Kr . Durch 4 getheilt, ist
der Theilbetrag A4 , und i Kr. bleibt im Rest. diesen zu
Pf . gemacht, und durch 4 getheilt, erhalt jede Person von
dem ganzen Betrage 489 Fl . A4 Kr. und , Pf.

12. Die Probe  werde durch das Vervielfältigen ge¬
macht. Ja man gebe eigens mehrere Dervkelfältkgungöauf-
gab.n an, um die Schüler zu üben, wie sie hierüber die
Probe durch die Thcilung zu machen haben.

Anmerkung: Ein Vorschlag zur Erleichterung desAnsatzes. -
Nichts macht den Kindern mehr Schwierigkeit, als den

Ansah eines gegebenen BcyspieteS zu finden. Allein ohne
diese Kenntnisse wird sch die Jvgend nach dem Austritt ouS
den Schulen nie allein zu recht finden, wenn sie Rechnungen

aus-
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«uSarbeiten soll . Durch folgende , ( zwar nicht ganz genau

bestimmte , aber doch für die meisten Fälle hinreichende ) Ta¬

belle  wird sie in den Stand gesetzt werden , aus der Be¬

schaffenheit der Aufgabe die Rechnungsart zu erkennen , nach

welcher da - Beyspiel muß angefetzt und bearbeitet werden:

Die zu fin¬
dende Zahl
beträgt ent¬

weder

b»

lSind die Zah¬
len gleichnah-

L ) mig. .
Mehr L v

« >
«>r Ungleichnah-
§ ! mig-

oder «

mrg.

Weniger Z

Ungleichnah-
mig.

Zusammen¬
zählung

Verviel-
fältigung

Abziehung

Theilung.

Erklärung.  Wenn euch , meine Schüler ! ein Rech-

nungsbeyfpiel gegeben wird : so überleget ,̂ ob der Vernunft

gemäß zum Erfolg mehr heraus kommen soll , oder weni¬

ger.  Das ist nicht schwer . Ihr wisset wohl , wenn Meh¬

rere eine Anzahl Dinge theilen , oder ausgeben , verlieren

u . s. w . daß dag , was auf einen kommt , oder was übrig

bleibt , weniger seyn muß , und wenn Mehrere etwas zusam¬

men legen , oder einer gewisse Stückt öfters bekommt , daß

das am Ende mehr  ausmachen muß . Sehet ihr nun vor ,

daß die zu findende Zahl mehr ausmacht , so überleget , ob

die Zahlen von gleicherBenennung  sind . Sind sie

das,  so gehört die Aufgabe zur Zusammenzählung

(Addition ) ; wo nicht , zur Vervielfältigung (Multi¬

plication ) . So auch wenn weniger heraus kommen muß.

Sind die Zahlen gl eichnah  mig , so ist das Beyspiel durcb
die ^
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die Abzlehung (Subtraction ) , sind sie u ngleichnsh-
mig , durch die THeilung (Division ) auszurechnen.
Z . B . auf Z Wagen werden Kugeln geführt , jeder Wagen
führt 12b;  wie viel Kugeln sind auf allen z Wagen ? Die
Vernunft sagt : auf allen Z müssen mehr  seyn , als 126.
Gut,  wie sind die Zahlen ? Antw . ungleichnahmig . Also
gehört nach der Tabelle die Aufgabe zur Vervielfältigung.

Diese Ansotztafel  ist nach gemachter mehrjähriger
Erfahrung vom größten Nutzen für die Jugend . Sie muß
aber gut und öfter erklärt , und durch mehrmahlige Hinwei¬sung aus dieftlbe den Schülern geläufig gemacht werden.
Sehr zweckmäßig ist eS, sie auf einem großen Blatte groß
geschrieben an der Schulwand auszuhängen und die Schülerzu verhalten , sie gleich zu Anfang ihres Rechenbuches sich
adzuschrciben . Der Lehrer , welcher Gelegenheit hat,  sie
auf ein Blättchen abdrucken oder stechen zu lassen , kann sie
seinen Schülern in dieser Gestalt mit wenigen Kosten ver¬theilen.

Lehrweise bey dem Dreysatze.
i . In Absicht auf die Zeichen , Erklärungen und Be¬

nennungen . halte sich der Lehrer genau an das im Landecin^eführte Lehrbuch.
2 Die Schüler werden angehalten , die Aufgabe jeder¬

zeit in der Drdnung kurz anzufchreiben , wie sie angegebenwird.
z . Dann wird , abgesondert von dem ersten Ansätze,die Aufgabe erst ordentlich und den Regeln gemäß angcsetzt.

Rühmlich zu erst wird an lfte Stelle des vierten Gliedes das
Zeichen der unbekannten Zahl (X ) , in das dritte Glied 'die
Fraaezahl u . s. w. geschrieben. Am die Stellen der 4
Glieder noch mehr zu versinnlichen , so können sie mit Punc-
ten lez ichnet.  und gleich Anfangs die gehörigen Zeichen da,
zwischen gesitzt werden.

4-
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4. Ist die Aufgabe nun so eingerichtet, so wird sie von
dem Schüler nochmahl umständlich wiederhohlt, damit er
sich durch eigenes Nachdenken einigen Begriff vom Verhält¬
nisse(d r Proportion) bilde. Sodann wird untersucht, ob
das Bcyspiel zur geraden oder zur umgekehrten( nicht ver¬
kehrten) Drerffuh-Regel (de Tri ) gehöre, wvbey man sich
an die Kennzeichen hält , die in dem eingeführten Rechenbu-
chc sehr wohl angegeben sind. Die Schüler müssen aber
Am'angs nur leichte, zum geraden Dreysich gehörige Bey-
spiclc ausarbeiten, um die Ursachen des Verfahrens besser
einzusehen.

H. Nach längerer Übung folgen Aufgaben mit verschke,
denen Benennungen in einem Gliede, mit anscheknlich ver¬
worrenen Angaben und mit Brüchen.

6. Eine Hauptsache bey der Draysahrcgel wäre , daß
die Schülev. die Lehre von dem metzkünstlichen Ver¬
hält  nisse ( der geometrischen Proportion ) wohl fasteten.
All.in ohne Kenntniß der Feldmeßkunst wird dieß einem Leh¬
rer so leicht nicht gelingen. Sehr rathsam ist daher, da.
wo es thunlich ist, die Rechenkunst mit der Meßkunst zu
verbinden.

7 . Um einige verwickelte Falle auf die leichteste und kür¬
zeste Weise aufzulösen, wird es sehr dienlich seyn, wenig¬
stens den größten Schülern die Reefische  oder die Kel¬
fen rechyung  beyzubringen, die den Kauffeuten so gute
Dienste leistet. Auch zu höheren Brüchen und zur Gesell¬
schafts.Rechnung kann man, wenn die Umstande es zulasten,
fortschrciten.

8.  Vorzüglich lasse sich'Sder Lehrer angelegen seyn, beym
Rechnen alles ins Kurze und auf gewisse allgemeine Grund¬
sähe zu bringen. Au viele Regeln machen den Gegenstand
verworren und ekelhaft. Auch enthalte er sich, den Schü¬
lern immer und überall darein zu helfen; zum Selbst ma¬
chen  sollen sie noch viel mehr ungehalten werden, als <6 dis
j»ht in den meisten Schulen geschieht.

2
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Soll elne große Anzahl von Ganzen wegen eines
kleinen Bruches aufgelöset werden : so lasse man für jetzt
lieber den Bruch weg , und suche die Aufgabe durch einen
neuen Dreysatz oder durch die Vervielfältigung , wenn es
angeht , auszuarbeiten.

Lehrweise bey den Brüchen.

1 . Sehr wichtig ist gleich Anfangs eine kurze und deut¬
liche Erklärung dessen , was man sich bey -den Benennungen
Wähler und Nenner  zu denken hat . Jeder Lehrer wird
gefunden hoben , daß diese Ausdrücke von den Kindern gar
oft sind verwechselt worden , und dadurcb ein ganz falscher
RechnungScrfolg zum Vorscheine kam . Darum wird es gut
seyn , gleich bey der Erklärung dieser Kunstwörter , wirkliche
Theitungen zu machen ; und sowohl den Betrag aller Th "'«
le , als auch jenen einer gewissen Anzahl derselben auf der
Stelle mit dem schicklichen Nahmen zu belegen . Z . B . ^

Apfel , H Kr . , ^ Groschen , ^ Bogen Papier u . s. w . *)
2 . Eben so sehr muß sich der Lehrer die Erklärung von

Aufhebung der Brüche  angelegen seyn lassen . Denn
sie erleichtert diese Art Rechnungen ungemein . Darum müs¬
sen den Kindern durch recht oftmahlkge Wiederhohlungen die
8 Merkmahle , woraus man -erkennen kann , welche Zahl in
dem Zähler und Nenner ohne Rest enthalten ist , sehr geläu¬

fig

*) Noch anschaulicher wird die Lehre von den Brüchen seyn,
wenn man mehrere gleich große Querstrich « an die Tafel
macht , den ersten in 2, den ziveyten in Z , den dritten in
4 , den vierten in L , u. s. w. gleiche Theile theilet , und
über einen Theil schreibt , das ist ( ^) ein halber , das ( j)
ein Drittel , das ( 4 ) ein Viertel u. f. w . das s/x ) «ia
Sechzehnter Theil Strich ; wornach man dies« Theile un¬
ter einander vergleichen läßt , um die Schüler auf die Ab¬
änderung der Bruchgestalten oft ohne Veränderung ihres
Werthes aufmerksam - u machen,
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ffg gemacht werden . Doch muß man auch hler die Sache

nicht bis zur Pedanterey treiben und immer Nachsicht auf

das gemeine Leben nehmen , worin wohl wenige solche Brü-

che Vorkommen werden . Die Verkürzungen mit 2,

z , Z sind die gewöhnlichsten und also auch die Kinder am

meisten darin zu üben.
z . Das Auflösen der Brüche,  das im thätkgen

Leben so unvermeidlich ist , muß gleichfalls sehr umständlich

abgehandelt werden . Man lasse zuerst die Beyspirle dieser

Art von den Geschickter » ohne alle Anleitung durch die Rech¬

nung aus dem Kopfe wie immer herausbringen ; dann wer¬

den die im Lehrbuche enthaltenen Regeln vorgetragen und

den Schülerr ? wird ihre Zweckmäßigkeit vor Augen gelegt.

4 . Eben so nothwendig in Absicht auf den täglichen Ver¬

kehr ist die Lehre von Erfindung eines gemein¬

schaftlichen Nenners.  Denn selbst in dem kleinsten

Rechnungsauszug ( Conto ) können sich mehrere Bruchposten

von ungleichen Nennern befinden , die zusammengezählt wer¬

den sollen . Ohne einen allgemeinen Nenner zu wissen , wird

sich ein Ungeübter schwer helfen können . Doch muß sich

hier der Lehrer einer vorzüglichen Deutlichkeit befleißigen,

weil die Jugend durch die vielen dabey zu beobachtenden Re¬

geln nur gar zu leicht verwirrt werden kann , und leider auch

nur zu oft wird.

Z . Im Übrigen verfahre man dem in jeder Schule fest¬

gesetzten Plane gemäß nach den Regeln , wie sie in dem Lehr¬

buchs aufeinander folgen , und halte die Schüler an , die

hierüber aufgegebenen Beyspielc sich sorgfältig in ein eigenes

Buch zu sammeln , damit sie sich , wenn es ^inst nöthig/eyn
wird , daraus Raths erhöhten können.

Verschiedene Arten , die Schüler im Rechnen zu
üben.

1 . Entweder kann das Beyspkel , welches äuSgearbeitct

werden soll , von mehreren Schülern , mit untersetzten Fra¬
gen

V
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gen deö Lehrers , bloß aus dem Kopfe  ausgearbeitet wer¬
den , oder

2 . Der Lehrer rechnet  es , mit deutlicher Angabe al¬
ler Ursachen auf derTafel mustermäßig vor,  wo-
bey alle übrigen Schüler nur Acht zu geben haben.

Z. Dieses Vorrechnen kann auch zuweilen durch Fra¬
gen unterbrochen  werden , welche der Lehrer mit kluger
Rücksicht bald diesen, bald jenen Schülern gibt.

4 . Oder einer von den geübtern Schülern
rechnet vor,  und die andern geben auf ihn Acht . Nur
der Lehrer verbessert die etwa vorkommenden Fehler.

H. Ein ander Mahl r echnen die andern  auf der
Schiefertafel oder auf dem Papiere mit,  wahrend ihr Mit¬
schüler das Beyfpkel an der Tafel bearbeitet.

6 . Eine sehr zweckmäßige Übung ist es auch , wenn
ein Schüler um den andern andieSchultafcl
tritt,  und das Beyspiel da auszuarbeiten fortfahrt , wo
fein Vorgänger aufgehört hat . Wer fehlt , wird von den
Schülern , die ein Zeichen geben , und von dem Lehrer dazu
bestimmt werden , laut und mit Angabe der Regel verbessert.

7 . Auch kann man einen Schüler an dieDchul«
tafel treten  lassen , welcher stillschweigend das
Beyspiel so ausarbeiten muß,  wie es ihm von
den Schülern , die der Lehrer dazu aufruft , angesagt wird.
Die Jugend lernt dadurch sich bestimmt ausdrucken.

8 - Zuweilen lasse man die Schüler das aufgegebene
Beyspiel alle auf ihren Rechentafeln  oder Papieren
in der Stille ausarbeiten.  Der Lehrer gehet dabey her¬
um , um überall vorzukehren , was er für nöthig findet , und
den Schwachem nachzuhelfen.

9 . Endlich sollen den Schülern öfters über HauS
üblich e Beyspiele  aufgegeben werden , wobey es sehr
gut ist , ŝie zu ermuntern , nach dem Muster der abgegebe¬
nen selbst einige Aufgaben zu erfinden  und auSzu-
arbeiten.

Über



Über die Lehrweise bey dem Rechnen können unter an¬
dern auch noch folgende Schriften nachgelesen werden : C.
Mattul iks (practifche ) Rechnungsaufgaben mit gemein¬
nützigen und lehrreichen Anmerkungen verbunden . 1l . B.
Wien 1804 , bey Al . Doll , i fl. AO kr. — I . Wei¬
che ls  Anleitung zum Kopfrechnen nebst einem Borrathe von
Bevspielen . Wien , 1796 . — LechnerS Rechenkunst.
18 . 2Lufl. Augsburg 1792 . — C . F . Splittegarbs
Anleitung zum Rechnen,  2 Theile . — Villau-
me ' s (practischeö ) Handbuch,  Wien 1794 . — I . C.
Silberschlags  vernunftmaßige und allgemeine Rechen¬
kunst , nach Reesischer Manier (Art ) , Leipzig 1794 . —
Derstandeöübung durch die Rechenkunst für-
gemeine Leben.  Ruppin , 179z . -— Viert Haler
Anleitung zur Rechenkunst zum Gebrauche für Schulen.
Salzburg 1795 . — Ri ft' 6 Anweisung u. s. w — L.
Reifs  Rechnungsspiel , Gratz 1792 . — JellerS  Re¬
chenbuch. — W . Bauers,  vollständige Abhandlung der
mathematischen ( größenlehrigen ) Wissenschaften . Wien 1786.
— Leitfaden zu einem auf den Verstand der Kinder wir-

' kenden Unterricht im Rechnen . Von G . H . Biermann,
Hannover 1792 . — C . I . Wolfs  Handbuch der ( prakti¬
schen) Rechenkunst . Wien 1795 . '
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